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Kunftige Tendenzen

In der heutigen Situation scheint es notwen-
dig zu sein, nicht nur liber das heute Mdg-
liche und Sinnvolle zu berichten, sondern
auch tiber das, was noch nicht ist, aber sein
kénnte oder sein sollte. Bei der Vorbereitung
zu diesem Heft haben wir uns deshalb an
eine Reihe von Kollegen mit der Bitte ge-
wandt, zu diesem Thema mit Textbeitrdgen
oder Projekten Stellung zu nehmen. Dabei
wurden als mégliche Themenbereiche ge-
nannt:

— Klnftige Tendenzen im Biirobau
— Multifunktionale Nutzung von Biirogeb&u-
den

Die teilweise provozierenden, teilweise iden-
tischen Feststellungen entstanden aus der
praktischen Arbeit und der Reflexion dar-
lber.

Es wiirde uns freuen, wenn diese Beitrdge
AnlaB zum Nachdenken und zur Kritik geben
werden. Jirgen Joedicke

Friedrich Wilhelm Kraemer, Kdln

Humane Aspekte
der Biirohausplanung

Aspects humains dans la planification des
immeubles de bureaux
Human aspects of office building design

»...wo sind die Experten, die gewihrleisten,
daB das gewaltige Anwachsen der Biiro-
maschinerie nicht nur funktionell, sondern
auch so geplant und verwirklicht wird, daB
volle Zufriedenheit am Arbeitsplatz erreicht
wird? ...«

«..ou sont les experts qui veilleront a ce
que la gigantesque croissance de la méca-
nique des bureaux ne reste pas seulement
fonctionnelle, mais qu’elle soit étudiée et
réalisée en vue d’assurer la satisfaction au
poste de travail?. . .»

“...where are the experts who will guaran-
tee that the gigantic growth of the mechanics
of administration does not remain merely
functional but that it is planned and realized
in such a way that the people who work in
offices are contented?...”
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Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung deu-
tet darauf hin, daB die Wachstumsphase an
eine Grenze gestoBen ist. Eine Relativierung
des Fortschrittdenkens und nachdenkliche
Besinnung hat eingesetzt. Der Mensch ist
nicht mehr damit einverstanden, sich nur als
ein Element im Input-Output-ProzeB begrei-
fen zu sollen, er will sich selbst verwirklichen,
d. h., er will in seiner personlichen Ganzheit
und nicht nur als Teil, als Radchen in der
Maschine gesehen werden — und das auch
an seinem Arbeitsplatz.

Die Gebéaudeplanung hat sich darauf einzu-
stellen, daB der Birobetrieb nicht nur aus
einer raumlichen Hille und einer Organisa-
tion besteht; tiber die Gehduse-Bedingungen
z. B. des Wetterschutzes, librige technische
Voraussetzungen und die Systemordnung
des Arbeitsablaufes hinaus ist zu bedenken,
daB die Handelnden im Blroraum zwar zur
Erreichung eines bestimmten Zwecks selbst-
verstandlich die raumlich-technischen Vor-
aussetzungen vorfinden miissen, daB diese
Akteure aber zugleich Menschenwesen mit
weitgehenden psychologischen und sozialen,
mit persénlichen Anspriichen sind und daB
flir diese weitergehenden Forderungen Uber
den Funktionszweck hinaus gesorgt werden
muB.

An universeller Suche nach allgemein zu for-
dernder Lebensqualitat beteiligte sich auch
die UNO. Ihre Experten stellten eine Liste
zusammen, in die man die zunachst zahl-
losen Faktoren in 8 Grundanliegen als Indi-
katoren eines humanen Lebensniveaus zu-
sammenordnete:

1. Gesundheit (Abwehr von Erkrankungen,
Erhaltung der Leistungsfahigkeit).

2. Erndhrung (Uberleben, GenieBen).

3. Bildung (Chancen der individuellen Ent-
wicklung, Ausbildung und Weiterbildung).

. Arbeit (Zufriedenheit mit Beruf und Ar-
beitsplatz).

. Finanzieller Status (Verfligung tber Giiter).

- Umwelt (Wohnbedingungen, Verkehr).

. Sicherheit (Frieden, soziale Sicherung).

. Gesellschaftliche ~ Stellung, persénliche
Freiheit.
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In dieser jedermann verstandlichen und per-
sénlich nachvoliziehbaren Ubersicht der Vor-
aussetzungen fiir menschliche Zufriedenheit
nimmt also das Stichwort »Arbeit«, spezifi-
ziert in die Grundlagenpunkte »Zufrieden-
heit mit Beruf und Arbeitsplatz«, eine bedeu-
tende Stelle ein. Nach den Zahlen des sta-
tistischen Bundesamtes vergréBert sich in
der Bundesrepublik Deutschland die Biiro-
flache jahrlich um 5 Millionen Quadratmeter
— wo sind die Experten, die gewihrleisten,
daB dieses gewaltige Wachstum der Biiro-
maschinerie nicht nur funktionell, sondern
daruber hinaus auch human, d. h. menschlich
zufriedenstellend so geplant und verwirklicht

wird, daB »Zufriedenheit am Arbeitsplatz«
erreicht wird? Verfligen wir schon Uber das
dafur notwendige Know-how, brauchen wir
nicht viel mehr Informationen, die eben noch
andere als die bereits erkannten und ver-
folgten Problembereiche aufdecken helfen?
Wir Bauplaner haben uns gewdhnt, unsere
Entscheidungen am GrundriB und seiner Or-
ganisation, am Aufbau und seiner Erschei-
nung, an der Konstruktion und ihrer Bemes-
sung durch die niichternen Fakten der MaBe
und Zahlen zu bestimmen — aber fremd und
ungetibt stehen wir vor Problemen und Pro-
blemkreisen, denen mit rechnerischer Erfas-
sung nicht beizukommen ist und die nicht
durch eine quantitative Beurteilung zu |6sen
sind. DaB aber die Erflllung der funktionellen
Erfordernisse allein noch nicht genlgt fir ein
befriedigendes Bauergebnis, das zeigen die
Beispiele der ersten Wandlungen des Zellen-
biros zum GroBraumbliro, als man glaubte,
mit der Weglassung der Trennwénde im kon-
ventionellen Bliro eine fortschrittliche Lo-
sung gefunden zu haben. Man hatte sich
eine Blrosaal-Atmosphére eingehandelt, die
das Wohlgefiihl der Mitarbeiter drastisch ein-
schrankte, statt der erwarteten Vorteile er-
gaben sich physiologisch und psychologisch
bedeutende Nachteile; diese Arbeitsséle
waren weder klimatisch noch akustisch, noch
beleuchtungstechnisch weiterentwickelt und
bewirkten schlechtere Arbeitsbedingungen
als vorher.

Inzwischen haben wir gelernt, mit den
Schwierigkeiten des GroBraums fertig zu
werden. Die 4 Hauptprobleme heiBen Akustik,
Klima, Beleuchtung und Abschirmung. Es ist
in diesem Beitrag nicht am Platze, die dabei
zu beachtenden Maximen im einzelnen zu
erdrtern. Der Verfasser bezieht sich auf eine
Untersuchung, die Mitarbeiter und er an 20
GroBraumbiiros prominenter deutscher Be-
triebe mit Messungen in den R&dumen und
Befragungen der Beschéftigten durchgefiihrt
haben. Das Ergebnis berechtigt zu der ein-
deutigen Feststellung: Gewissenhafte Pla-
nung und Ausflihrung durch erfahrene Fach-
leute vorausgesetzt, sind die Probleme des
GroBraums l6sbar.

Zweifellos ist das Zellenbiiro der ideal-
humane Arbeitsplatz, weil es die groBte indi-
viduelle Regelbarkeit der Umweltbedingun-
gen gestattet; solchen Vorteil hat es jedoch
nur dann, wenn es als Einpersonenraum ge-
nutzt wird. Aber diese seine eigentliche An-
wendung ist nur auf wenige Ausnahmen be-
schréankt, seiner Flachenaufwendigkeit und
seiner funktionellen Nachteile wegen (Kom-
munikationsmangel und Inflexibilitat) ist es
nicht allgemein praktikabel. Mehrpersonen-
Zellenbiiros (z. B. »Viererblock) sind in funk-
tioneller, physiologischer, arbeitspsychologi-
scher Hinsicht und in seiner individualbe-
schrédnkenden Eigenschaft dem — selbstver-



stéandlich perfekten — GroBraum unterlegen,
mit ihrem Zwang zu jahrelang verordneter
Stubengemeinschaft unter heterogenen Cha-
rakteren unterschiedlicher Animositaten so-
gar ausgesprochen inhuman. Die als Funk-
tionsraum oder Gruppenraum eingefiihrten
Vielpersonenbliros sind eine schlechte Er-
findung fehlgeleiteter Okonomie, bei denen
die Nachteile des Mehrpersonenbiros in-
folge unzuléanglichen Raumzuschnitts, man-
gelnder akustischer und raumklimatischer
Ausstattung und fehlender Abschirmung ver-
mehrt werden.

Jedoch die neuen Maximen der Biiroorgani-
sation haben auch uns Architekten zu neuem
Uberdenken des Sinngehaltes der Aufgabe
Bilrogebdude gezwungen. Das klassische
Blirogebaude, aus den Rathdusern als Typ
des zweiblindigen Burohauses seit 500 Jah-
ren entwickelt und als Konzeption zu lange
unkritisch immer wieder GUbernommen, ist in
funktioneller, sozialer und &sthetischer Wir-
kung zuruckgeblieben. Denn das ist lange
Ubersehen worden: Der nach funktionellen
und organisatorischen Uberlegungen zuge-
schnittene Raum bericksichtigte einseitig
Betriebsablauf und Betriebsziel, aber ver-
nachléassigte die individuellen BedUrfnisse
und das Verlangen nach Identifikation des
Mitarbeiters. Die funktional folgerichtige
Birohausplanung erfillt ihre Aufgabe erst
dann vollstandig, wenn sie auch den erfor-
derlichen Freiraum fiir die Entfaltung der in
sie eingefligten Person und Personlichkeit
einbegreift. Es bahnt sich an, daB der im
GroBraum bislang zu kurz gekommene Indi-
vidualbereich zusammen mit dem Bedurfnis
nach Abschirmung Verbesserung erfahrt.
Durch die von Blromodbelherstellern neu
entwickelten Raumgliederungssysteme aus
Kombinationen von Stellwand, Arbeitsflache
und Arbeitsgutablagern in Form von vielfal-
tig zusammensetzbaren Baukastenelemen-
ten kann die durchschnittliche Abschirm-
flache pro Arbeitsplatz mehr als verdoppelt
werden — womit die angestrebte »Reprivati-
sierung« des Arbeitsplatzes im GroBraum
gefordert wird. Auch wird die Uberkommene
grundriBliche Einengung beispielsweise im
Sechsecksystem vermieden durch den 120°-
Winkel, der einen »offeneren« Raumeindruck
als der rechtwinklige ZusammenschluB der
Wande herbeifiihrt. Teppichboden und Stell-
wande koénnen aus einer Fllle nuancen-
reicher Farbkollektionen zu ganz buro-
ungewohnten frischen Klangpositionen und
zusammen mit lockerem Mobiliar und Pflan-
zentrdgen dazwischen zu Raumeindriicken
fuhren, denen von der konventionellen Biro-
atmosphare nichts mehr anhaftet. Die ab-
wechslungsreich freie Raumgestaltung mit
belebenden Farben, Blickfihrungen, Wege-
folgen und Aussichten schafft jene archi-
tektonische Umwelt, wie sie sich dem kom-
plizierten menschlichen Apparat mit seinen
physikalischen, vegetativen, psychischen und

sozialen Anspriichen hilfreich zuordnen
kann.
Bei aller engagiert geleisteten Mitarbeit

durch uns Architekten wollen wir uns nichts
vormachen, namlich, daB wir eben nur zur
Mitarbeit bestellt sind an Projekten und Auf-
gaben, deren Systeme von Fachleuten und
Spezialisten anderer Sektoren ausgedacht
werden. Auch das gelungenste Birohaus
kann nicht die inhumanen Pramissen auf-
heben, wie sie z.B. aus der spezialistisch
zerlegten Abstraktion der Biroarbeit er-
wachst, die dem Sachbearbeiter den Zusam-
menhang mit dem unternehmerischen Zweck

seines Einsatzes unanschaulich werden laBt,
also seine Arbeit entsinnlicht und damit alle
unsere Bemihungen um die Identifikation
des einzelnen an und mit seinem Arbeitsplatz
wieder aufhebt. Aber wir kdnnen mithelfen,
vermeintlich unabénderliche Uberkommen-
heiten, angeblich so und nicht anders sich
ergebende Gepflogenheiten des Blirohaus-
baues, scheinbar unausweichliche Gesetze
irgendwelcher Rentabilitatsrechnungen rich-
tigzustellen und neu zu bedenken. Denn das
zu lange fur glltig gehaltene Konzept ist
Uberholt, hinter sich gelassen von dem per-
manenten ProzeB sich wandelnder Organisa-
tions- und Funktionswiinsche, zurlickgeblie-
ben hinter einem schopferischen wieder und
wieder Infragestellen und kreativer Weiter-
entwicklung. So richtig und so unabwendbar
es ist, daB der FunktionsprozeB der Biiro-

organisation und damit entsprechend ebenso
unserer Entwurfsarbeit auf Quantifizierung
aufbaut, also auf ein MeBbarmachen durch
objektive und wiederholbar anwendbare
MaBstabe, so verlangt die inzwischen ge-
wonnene Einsicht in die Bedeutung der je-
weiligen personellen und informellen Beweg-
griinde des einzelnen Mitarbeiters komple-
mentar und gleichgewichtig ebenso, daB die
Planung auch im Qualitativen gegriindet ist,
d. h. auf der Anerkennung der nicht meB-
baren Werte und insbesondere einer Nicht-
meBbarkeit des Menschen. »Wie der Mensch
nicht vom Brot allein lebt, so wirtschaftet er
nicht nur um der Maximierung eines mate-
riellen Nutzens willen, sondern aus einer
komplexen Motivation heraus, in der gerade
auch immaterielle Werte und Reaktionen ihre
wichtige Rolle spielen« (Schmaolders).

Arno Lappat, Hamburg

Entwicklungstrends
der Biiroarbeit und
Konsequenzen fiir den
Biirobau

Tendances dans le développement du travail
dans les bureaux et conséquences sur la
construction de ces derniers

Trends in office operations and the
consequences for office design

I. Beschiftigte

Unsere Arbeitswelt hat sich in einem Jahr-
hundert entscheidend verandert. Innerhalb
von drei Generationen entwickelte sich aus
einer Gesellschaft von Bauern und Hand-
werkern eine hochleistungsfahige Industrie-
und Dienstleistungsgesellschaft.

In den hochentwickelten Industriestaaten der
Erde werden bis zum Ende dieses Jahr-
hunderts 50 bis 60% aller Erwerbstatigen in
Biiros arbeiten. Besonders stark werden von
dieser Entwicklung der tertiare Wirtschafts-
sektor, das sind die Banken, Versicherungen,
das Verkehrs- und Nachrichtenwesen und
herausragend die o6ffentliche Verwaltung be-
troffen sein.

SchlieBlich muB man sich in diesem Zusam-
menhang noch etwas genauer mit der Ange-
stelltenstruktur befassen. Im Jahre 1951 be-
trug der Anteil der unteren Angestellten-
chargen knapp 50°% an der Gesamtzahl der
Angestellten; 1970 betrug dieser Anteil nur
noch 30%, und 1980 wird der Anteil auf
knapp Uber 20% herabgesunken sein. Im
gleichen Zeitraum entwickelt sich der Anteil
der Angestellten in der mittleren Fihrung
und derjenigen mit besonderen Fachkennt-
nissen (Spezialisten) von rund 45% auf rund
75%o. Der Anteil der Top-Manager blieb und
bleibt wahrend dieses Zeitraumes mit 3 bis
4%0 konstant.

Il. Arbeitszeit, Freizeit

Die Arbeitszeit wird fir Angestellte weiter
sinken. Urlaub und Freizeit werden weiter
ansteigen.

Die durchschnittliche Lebensarbeitszeit eines
Menschen betrug bei uns im Jahre 1910
120000 Stunden und im Jahre 1960 90000
Stunden. Im Jahre 2000 wird die gesamte Ar-
beitszeit eines Menschen nur noch ein Drittel
der Zeit des Jahres 1910 betragen, also nur
noch 40000 Stunden.

Die Freizeit wird im Jahre 2000 dreimal so
hoch sein wie im Jahre 1910.

»...es gibt im Grunde nur zwei akzeptable
Biiroraumformen: das Einzelbiiro und das
richtig gestaltete GroBraumbiiro . . .«

«...en fait il n’existe que deux formes de
bureau acceptables: La cellule individuelle
et le bureau grands espaces correctement
concu...»

“_..there are basically only two acceptable

types of office: the individual office and the
properly designed officescape . ..”

IIl. Arbeit

e Kommunikationsbedarf und Kooperations-
notwendigkeit werden stark anwachsen
und vor allem immer haufigeren Veréande-
rungen unterworfen werden.

Unsere Arbeit wird immer komplizierter,
kommunikativer und spezialisierter. Alles
Leichte bernehmen Automaten.

e Einer allein wird immer weniger Gbersehen
kénnen. Um zu sicheren Entscheidungen
kommen zu konnen, mussen immer mehr
und immer enger spezialisierte Spezia-
listen zusammenarbeiten.

Der Regent (Patriarch, Allein-Entscheider)
wird immer weniger bedeutsam sein.
Teamarbeit wird in hohem MaBe die Blro-
arbeit der Zukunft sein.

e Unternehmen und Kommunen enthierar-
chisieren, demokratisieren und nivellieren.

e Vieles im Arbeitsleben wird formloser und
informeller.

e Das systematische Planen wird in allen

Bereichen unseres wirtschaftlichen und ge-

sellschaftlichen Lebens wesentlich an Be-

deutung gewinnen. (Herrschaft der Exper-
ten und Technokraten.)

Wir werden immer weniger Zeit haben,

viele Akten und Schriftsatze zu produzie-

ren bzw. auf umfangreiche Registraturen
zurlckzugreifen. Die miindliche Kommuni-
kation zwischen Menschen und die Direkt-

Kommunikation mit dem Computer werden

immer bedeutsamer.

e Verflechtungen, Abhangigkeiten und Ent-
scheidungsprozesse werden politisch, wirt-
schaftlich, sozial, technologisch, personell
und damit organisatorisch in allen Berei-
chen unseres Lebens immer enger (auch
international).

IV. Computer

e Der Computer-Umsatz verdoppelt sich ca.
alle 4 Jahre (Weltumsatz).

1967 37 Mrd.
1977 222 Mrd.
1985 500 Mrd.

13



	Humane Aspekte der Bürohausplanung = Aspects humains dans la planification des immeubles de bureaux = Human aspects of office building design

